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den als prinzipiell ablehnungswürdig Ratzinger aCcCe Inund WIEe der Kardinal? yunsIitt-
lich:« blehnt. |DIie Verfassung {ut das ecclesianicht. SIe Ist Darmherziger als der Christ,
der sich auf den VOT Nazareth
Heruft und Menschen, die nıiemandem Hermann Härıng:el (un, und deren Eltern
und reunde erbarmungslos verurteilt.« Theologie und Ideologie bei Joseph

atzınger, Düsseldorf Patmaos 2001,(51) DIie Aufarbeitung der kirchlich-ge-
seflschaftlichen Debatte ist eın ema, 215 5., 29,80 DM/ 1 Furo.
das noch einmal einer eigenständigen
Bearbeitung wert ware DITSZ katholische Theologie Ist

FaZıt Mielchens Werk ist kein In den Q0er Jahren Aät SIE kein eINZI-
Schnellschuss aus aktuellem Anlass. SCS bedeutendes Buch hervorgebracht.
Serin Werk zeichnet mMıit nappen Stri DIie Kreativıtat wurde abgewürgt,
chen den Vorlauf un den jetzigen wichtigen Themen herrscht Funkstille;
an In der rechtspolitischen Auseimnan- Opportunismus, Langeweile und Pein-

ıchkeiten hbestimmen gegenwartig dasdersetzung die sogenannte »HOmo-
Fhe« nach, macht aber auch gleichzei- Bild Doch nNun scheint der Zeitpunkt
tig deutlich, weiterhin Diskussions- sekommen seln, sich eiliger
hedartf esteht Jjeichen legt mMıt S@EI- orn regt und die Theologie aufhört,
HE Buch eine eicht esbare und fun sich »als eın sroßes Harmonileunter-
dierte Einführung VOT, die dazu inlädt, nehmen« (39) verstehen. Der Streit
die weltere Lebensweisen- und Ist überfällig Der Auslöser für die NEeUue

Gleichstellungsdiskussion kritisch Qualität der theologischen Debatte Ist
verfolgen. [Der August ist eIne »LDDoOomImnus Jesus«. Schlagartig scheint
Zwischenetappe, aber aller FreU- durch dieses Dokument der Glaubens:

kongregation den aufrechten Theo-de über das bisher Frreichte SdI1Z SI-
cher noch kein Endpunkt. logInnen klar geworden seIln, dass

die vatikanische Theologie nicht änger
Axel Bernd Kunze als Theologie ignoriert oder blofß resi-

gniıert ZU: KenntnIıs!werden
kann. iUJm der Zukunft der Theologie
un der katholischen Kirche willen
[NUSS SIe vielmehr theologisch analysiert
und kritisiert werden. In diesem Sinn
versteht sich das NeUe Buch des N1J-
C SCTICT Theologen Hermann Marıng,
»Theologie und Ideologie He Joseph
katzınger«, »als der beginn eINnes
fassenden Nac  enkens, das ndlich
die alschen Rücksichten auf irchen
amtliches Wohlverhalten und auf Re-
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spe VOrT kurialen Amtern ablegt. Al- Überzeugungen den Anstrich vVvVon Wa-
lein der Freimut hilft weiter, der iImmer tionalismus und Aufklärung geben
noch den selteneren ugenden S - DIiese Ausrichtung esa während des
stematischer Theologie sgehört lles Vatikanums gegenüber der eingefah-
andere führt Verdrängungen, die Neuscholastik durchaus einıges
sich auf Dauer [1UT als ähmend und Innovationsgehalt. nfolge der Inhm
destruktiv auswirken können.« (8) SeIn chaotisch erscheinenden Erfahrungen
Freimut wirkt In der Jlat befreiend und während der spaten sechziger FE
dürfte dazu beitragen, dass katzinger der Tübinger Fakultät, rachte Katzın-
die Kritik ihm und diesem Dokument ger diese Konzeption jedoch die
bestimmt nicht länger langweilt. Öffnung der Theologie für die emDpiri-

Da das Dokument der auDens- sche Wirklichkeit n Stellung. IC er

kongregation In ersier Inıe die Hand- hat sich geändert, sondern die theologi-
sche Landschaft ıhn herum. Irritati-chrift Von Joseph atzınger tragt, hat

Marıng die Analyse Von »LDOominus Je onsfrei avanclerte 6F eshalb im Amt
In eine spannende Darstellung der des obersten Glaubenshüters

theologischen Argumentations- un theologisch-doktrinalen Robespierre
Suggestionsmuster des Kardinals eIinge- der nachkonziliaren Kirche« (35)
bettet. Angesichts der In Theologen- Im zwelılten Teil geht der chüler Von
kreisen zirkulierenden Mythen über ans KUng, dessen Kritik der Unfehl-
eine vermeintlicheendes ehemals arkeit des Papstes und Einsatz für die
Drogressiven Theologen, Ist die theolo- Okumene und den interreligiösen E IA-
gjiegeschichtliche Einordnung seIiıner 10g Marıngs Perspektive hbeim Streit mMiıt
Theologie sehr erhellend. Ihr hestim- kKatzinger pragen, VOoTr, dass el die
mendes Charakteristikum Ist die Ma- einzelnen Teile Von »LOomINus Jesus« n
tive ellung der Alten Kirche, der be! den Kontext der theologischen FOr-
katzınger, der die historisch-kritische schung einordnet, die Aussagen des
Lxegese und die Christologie Vo'n Dokuments vorstellt und SIEe mit den
ten blehnt, faktisch eın öheres (: unerledigten Sachproblemen onfron:
wicht zukommt als der eiligen chrift. tiert Immer wieder kann Harıng auf-
Er begründet seinen »hellenistisch fixier- zeigen, dass sich das Dokument nicht
ten Ansatz« (34) damit, AAass sich der die ühe macht, den wWissenschafftli-
Jüdisch-monotheistische Gilaube erst chen Diskurs ZUrT Kenntnis nehmen.
durch die begegnung mıit der griechi- [ Dies Hetrifft In erster Inıe den willkür-
schen Philosophie auf die Wahrheits- lichen Umgang mMıit Zitaten aus der B1-

el und die dem Niveau einerfrage eingelassen habe, wofür reprasen-
tatıv die Logos-Christologie des christ- schlechten Seminararbeit liegende
lıchen Philosophen Justin steht. /usam- LxXxegese, aber auch die verzerrende
inen mıiıt der Faszınation für die MEeU- Wiedergabe der Ekklesiologie des
platonische Überordnung des Unsicht- Vatikanische Konzils und schließlich
haren über das Sichtbare Hildet sIie das die Ignoranz gegenüber den Ergebnis-
Zentrum VOo') matzıngers Denken und sen des ökumenischen Dialogs »Para-
erlaubt ihm, selInen metaphysischen digmatisch Ist (& der unkorrekte Um:-
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gang mMıit der Aussage, die Kirche Chri gCN, n der SsIe sich über ihre eigene
1 ssubsistiere« in der Katholischen Kır- olle klar ird Diese Rolle 111055 B
che und mıit der Behauptung, den r_ prag seIn VO'T] sgeschwisterlicher (esin-
formatorischen Kirchentümern komme NUN$S, von gegenseitigem Respekt VOT
der ite| einer Kirche« nıcht ZU« (1 67) verschiedenen Kulturen und geistlichen
Marıng raumt Zzwar-.£1n, dass die Bedeu- Erfahrungen, VOoO (‚eist des Freimuts
tung der Forme! »subsistit IN« unklar sel, und intellektueller Redlichkeit SOWIE
zeigt aber auf, dass SIE Vo Konzil S Vo Willen, die anstehenden Frragen
rade eshalb ewählt wurde, die ohne Verurteilungen und Sanktionen
Kirche Christi nicht vollständig und e- regeln« (1 70)
Klusiv mMiıt der katholischen Kirche Diese Forderung Ist MNUur allzu be
gleichzusetzen. rechtigt. In einer Fulßnote welst Harıng

Letztlich gent e5 In »LIJOMINUS Jesus« darauf hin, dass die Glaubenskongre-
darum, den religiösen Herrschaftsan- gation in diesem Jahr den spanischen
spruch der anrneı des katholischen Moraltheologen Vidal gemaßregelt
Lehramtes innerhalb und außerhalb der hat en anderen Punkten hat SIE
Kirche zementieren. L )as Dokument ] erneut auf der Verwerflichkeit der
enthält eine gefährliche Ideologie, weil Homosexualität bestanden, In den
sich der eringe theologische Kenntnis- Gläubigen yunerschütterliche Freude
stand mMiıt Unterstellungen und subti! ZU| wecken« (Notifikation und Anmer-
angedeuteten Feindbildern D, schon kungen VOoO AT DZW. 5.5.2001%; zıt.
jetzt wurde es n Disziplinarverfahren 47) Ist das nicht gruselig?
herangezogen. Harıngs Fazıt der Unter- Im dritten Teil untersucht Marıngsuchung VOoN Dominus Jesus lautet des- schließlich die Jüngeren, Aufsehen ET-
halb »Der Kardinalpräfekt ware gut regenden Publikationen Von katzingerDeraten, zöge 61 das vorliegende [)O- In der FAZ, In deren Feuilletonredakti-

der Kardinal einen treuen KreIis theo-kument als ungenügen un unreif
zurück« (1 69) logisch reaktionärer Verehrer hat. L Dem

Aber HMarıng seht noch weiter, denn Feuilletonstil durchaus entsprechend,
das Verhältnis Von Theologie und | ehr- verwendet katzinger zahlreiche Begrif-
amıt stenht für ihn grundsätzlich ZUr K|Ää- fe, WIe Aufklärung, Verabsolutie-
(1uNgs »Stil, Inhalt und Nspruc rO- 1UuNg des Empirischen, mit einer hohen
mischer Dokumente hat inzwischen en Unbestimmtheit des (GGemeinten. [ DIe-
für die Selbstachtung der Theologie Ser manipulative Sprachgebrauch ET-
unerträgliches Mal erreicht; Im Verhält- möglic s ihm, Bedrohung und eind-
NIS Z Theologie hat sich Kom In eıIne schaften suggerieren, ohne OSS und
Sackgasse mMmanoOvriert.« 169f) Seinen Neiter henennen. Aass die Akzep.
Vorschlag [11US$5 Nan sich angesichts (anz der Homosexualität den Unter-
des Zzu eispie Leonardo Boff aufer- SaNg9 des Abendlandes herbeiführt (vgl
legten Bulsschweigens auf der unge FA Z Z 2000), gehört dabei noch
zergehen lassen: »Der römischen Gä0 den offenkundigsten Absurditäten Im
bensbehörde ISst eIne Zeıt der Selbstbe Arsenal dieses mächtigsten Homopho-
sinnung und der Bekehrung aufzuerle- bikers der katholischen Kirche Ure
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die Analyse seiner rhetorischen Tech Wäds$s und VOon der Schwierigkeit
niken gelingt e HMaring auch hier, kontextuelle Theologie, feministische
Katzıngers intellektuelle ura ent- Theologie und Befreiungstheologie, die
zaubern, der In letzter Zeıt VOT allem interkulturelle Hermeneutik nicht
Journalisten erlegen sind VErSeSsCch, einen hermeneutfti-

schen Hut bekommen. Insotern Ist
die ammlung eIne bunte: die ThemenMichael Brinkschröder sind wWIe die Ansatze breit und gefä-
chert, der ille ZUr Gesamtschau bleibt
aber deutlich erkennbar. Vielleicht Ist
dies auch der run das Buch
ZWal nützlich lesen ist, jedoch nicht

Hermeneutisches allzu spannend. Von den 17 Aufsätzen
nehmen NUur wenige die Kritik der
Weltökonomie, WIE SIEe In der FEinfüh:Geplänke!
[1UNg geäußert ist, auf. ES geht vielmehr

die rage, Was erreicht wurde, Was
sich wWIıe auswirkte. Folglich gerat auch
die rage der Hermeneutik Immer WIE-

rThard Gerstenberger; Ulrich der In den Hintergrund, verdrängt Vo
choenborn (Hg.) altbekannten Geplänkel theologischer

Selbstbestimmungen.Hermeneutik sozialgeschichtlich.
Kontextualität in den Bibel- FS seht Bestandsaufnahmen

(Wo steht die Befreiungstheologie heu:wissenschaften der IC
(latein)amerikanischer und europäl- te?), die brasilianischen Religionen

(Oh du Alter Schwarzer, nıe enttäuschstscher Exegetinnen und xegeten,
Exegese ın unserer Zeıt, Band 1 du mich), einmal mehr die roDe-
Lit-Verlag, Münster 1999, [1UuNnNg Lateinamerikas (Die Zerstörung

der ymbole der Unterdrückten; IC264 Seıten, 39,50
11UT eine aCc der Vergangenheit).
ass die Gliederung abstrakt JTexte,In diesem Aufsatzband sind VOor allem Orte, Wege und Gründe unterscheidet

theoretische Texte versammelt, eın S! O- und nicht die verschiedenen theologi-Ber Teil Von ihnen Ist bereits veröffent- schen Ansätze zusammenstellt, ist kei
IC Die Herausgeber en sich die ilfe, da die melsten der AutoriInnen
Aufgabe geste eIne UÜbersicht über ihr Themengebiet sehr welıt efasst ha-
HEeUGTE hermeneutische Z/ugange ZUrTr ben [)as verwundert nicht, sind die
Bibel sgeben Wohl nicht allzu Aufsätze doch originar nicht für den
troge theoretisch wirken sind dem Band konzipiert. [)as lässt sich auch
Einzelexegesen vorangestellt. der prache festmachen, Sind einige der

ass die Herausgeber die SO zlial- eltrage streng wissenschaftlich,
geschichtliche Komponente als Uber. wirken andere eher predigthaft, FE

kategorie sehen verwundert dabei et- Teil aallı Du-Anrede


